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282 fWwetj. i.'^ettn»0 („3Jlelfletblatt*.j

gebe SBobnung befielt aus einem Sotxibor, gwei
Big biet gimmewt unb Sob unb ift mit Sodbgelegenbeit,

ffteßenbem warmem unb foltern SBaffer Perfeben. SaS

warme SBaffer wirb in einet gentralen Sampfanlage
Bereitet. 3n allen Räumen Befinben ficb Sid^tfignat-
Einlagen, Selepbon» unb »abioanfchlüffe. 3n jeber Stage

ift ein Office mit Sienftenlift unb ©peifeaufgug bot»

Rauben. Sie SRablgeiten fönnen nach »elieben auf ben

âimmetn ober im gemeinfamen ©peif efaal eingenom-
men werben. Sie Südbe wirb einer feinen »ribatfäche
entfpredjen. @8 wirb ein allgemeines 30?enü ferbiert;
baneBen erfolgt »ebienung à la carte. SS wirb auch

möglich fein, fich feine 9îaïjrung nach mobernften 5Re»

formpringipien gufammenfieHen gu laffen. Sie 93 e b i e -

nun g wirb ftunbenweife Beregnet, ©amtliche fReini«

gungSarbeiten, Saften, ^Statten unb glicfen werben

burcb Singeftelite beS ÇaufeS Beforgt. 3m parterre wirb
ein »rieffaften aufgefteHt mit Seerung butcf) bie ißoft;
in jeber Stage btfinbet fic^ ein Sinwurf, burcb ben bie

»riefe ebenfalls in jenen Saften gelangen.

Sine auSgebeljnte »eniilationSanlage mit Sin«

gelbentilation ber »aber forgt für fiänbige Sufterneue»

rung, »efonbere ©orgfalt würbe auf gute ©djaüifolie«

rung berwenbet. Set gange »oben gwifdben bem erften
unb gweiten ©tocfwerf ift auf Sfoliermaterial gelagert.
Sbenfo finb bie anftoßenben SlppartementS burcb Sorf»
einlagen bon einanber ifoliert.

gür einen ruhigen »etrieB ift jebe ©ewäbr geboten.
Sen SRietern fielen erftf(affige ©efellfcbaftSräume
gut »erfügung, eine »ar, Slub* unb Sonferenggimmer
fowie bie große grübftücfsterraffe gegen ben ©ee. Ser
pribate Sfjarafter beS §aufeS foH möglicbft gewahrt
werben, wogu bie böHige Srennung bon fRe ft auront
unb »enfion Beiträgt. 2Bie beraerft, ift »orfotge getroffen,
baß bie »ewo^ner ihre ©äfie im £jaufe einlogieren
fönnen. Sie Wohnungen werben unmöbliert, bie Singe!»

gimmer möbliert bermietet.
Ser gange rädwärtige §of wirb unterfeHert unb gu

einer ©roßgarage für 200 Sffiagen umgewanbelt.
gebe ber beiben Stagen ber ©arage bebedtt 2500
Quabratmeter glätte. SBafcbplaß unb SRontagewerfftätte

fielen gut »erfiigung. IIS glügelbauten gegen bie

Sreug« unb gärberftraße werben gwei gebecfte Sen«
ni Stallen bon 9 äReter $öl)e errietet. Siefe follen
beigbar fein unb mit Sribünen für 150 »erfonen ber»

feben. SllS Slnnefbauten werben »abe» unb Sufdßgele«

genbeiten unb Slnfleiberäutne erfteUt. »eibe fallen
fteben mit bem StppartementbauS in »erbinbung. Sie
eine berfelben wirb an einen Slub abgetreten, bie anbete
bient ber öffentlichen »enü|ung. ©ebedCte SenniSbaHen
finb für Sütidj etwas JReueS, unb eS wirb fidj borauS»
ficbtlidb eine ftarfe SRadbfrage einfteOen; benn bie 2Rög»

liebfeit, unabhängig bon Semperatur unb SBitterung
bem Sennisfpiel obliegen gu fönnen, wirb in weiten
Steifen febt gefd^ä^t werben.

Ser gange Somplejç, ber fidb ber beftebenben Raufet«
gruppe an ber Sufourftraße anfdbließt, ergibt einen

wofjlgelungenen »au, auf ben unfere ©labt ftolg fein

barf. fßläne unb »auleitung liegen in ben fpänben bff

Slrcbiteft SI. g. ©cotoni. IRacb ber auf Segembe*
biefeS Subie® 5" erwartenben »oHenbung beS 3««®"'

auSbauS, ber fidb ebenfalls wirb feben laffen bärfeti/

wirb bie »enfton Slnbrea an ber galfenftraße if?

SIppartement- §auS umfiebeln. Sie ßeitung beS »etriebe?

ift an §errn ©tuber, ben gegenwärtigen Streik
beS Kaufes §uguenin in Sugern übertragen worbe»'

Sie Nachfrage nadb ben §otelwobnungen ift über

warten gut. SS bot ben Slnfdbein, baß bie SBohnw#'
bie tn Umerifa bereits bon ben „obern ßebntaufenb

gepflegt wirb, fidb oudb bei uns einbürgern werbe. SEBen"

auch bei uns bie Sienftbotenfrage noch nidbt fo fdbwietifl

ift wie über bem großen SBaffer, fo finb bo<b bie

teile biefer neuen SB obnweife nidbt gu berfennen.

ift gefdbulteS §otel- unb Südbenperfonal Porbanbetb

alles gadbleute, beten »erfiänbnis unb SlrbeitSleiffWfl

jener eines SienftmäbdbenS überlegen ifi. Sie ratio'
nalifierte SBobnweife, bie wir bemnädbft beitjü®

fennen lernen werben, fiebt im ßufdmmenbang mit ti«f'

greifenben SBanblungen wirtfdbaftlidber unb fulturefl^

»erbältniffe. Sie ift ni<bt gulejjt eine golge ber Smu«'

gipation unb ber neuen fogialen ©teKung ber grau.

$nwefe» Her ©emeinôe îlopiW.
(Rotrefponbetij.)

gn ber »olfSabftimmung com 20./21. gull wux&*

bie Srebitoorlage für ben innern unb äußern Uf'
bau be§ Kaufes Sung an ber SDiarienbergftraße,
»elrage non gr. 55,000.—, mit 657 Sa gegen 691
oerworfen. SReben benjenigen »ärgern, bie immer
ftimmen, oermatfen bie »orlage folebe, bie im erfu"
©todf lieber non Slnfang an eine 2Bo|nung ftatt
gehabt hätten, ober bann audb folc^e, bie nidbt grenn®

eines fpetmatmufeumS ftnb, wie man e§ im gwetten
mit bem fdbönen, fertig möblierten ©aal einrichten tooUif

Sa§ ^au§ ift inbeffen oom ©emeinberat unter ftiDfch®® '

genber guftimmung ber »ürgerfdbaft gefauft morben u"

bebarf brlngenb ber äußern SnftanbfteHung. SDÎan »J®
e§ für biefen ober jenen 3wecf oerwenben, fo ßnb
mit audb innere Umbauten oerbunben. Ser ©tabu"
arbeitete umgebenb eine neue »orlage au§, mit etn®^

Srebitbegebren oon gr. 50,000.—. gm Srbgefdboß fo"*.
»üro§, im erften unb britten ©todf je eine SBob"""!
eingerichtet werben, wäbrenb man ben gweiten ©todf
wie nor für bie gwedte eines ^eimatmufeumS gut
fügung ftellen will. Sinem ©efudb beS ©tabtrateS ®

bie betreffenbe ©efellfdbaft, bfefür etnen SabreSgtn?
gr. 700.— gu leiften, fonnte ber »erein mangel? 0

nügenber SRittel nidbt entfpredben ; er erfudbte bie
um foftenlofe öberlaffung ber ftdb nortrefflidb cignetiD

SRäume, in ber Erwartung, bie ©emetnbe SRorfdbach

für biefe allgemein oolfsbilbenben 3*»edfe auch ^5
übrig haben. Um burdb bie ©egner beS Çetmatmufe""^
nicht wieber bie gange »orlage gu gefäbrben, fchi"|^,
©tabtrat beSbalb für bte am 21./22. September P
ßnbenbe »olfSabftimmung eine hoppelte gragefteUungO®

1. SBBolIt 3b* für ben Sluëbau unb bie gnftau&P,
lung beë Sung'fdben ÇaufeS etnen Srebit nono
50,000.— bewilligen?

2. SCBotlt 3bi» fofern ber Srebit für ben Untbaü L
nebmigt wirb, ber ^eimatmufeumSgefeüfdbar J
fRäume im 2, ©todf be§ Sung'fchen ^aufe?

SS2 Mnflr. fHwetz. pandw'.-Zetvmg („Meisterblatt")

Jede Wohnung besteht aus einem Korridor, zwei
bis vier Zimmern und Bad und ist mit Kochgelegenheit,

fließendem warmem und kaltem Wasser versehen. Das

warme Wasser wird in einer zentralen Dampfanlage
bereitet. In allen Räumen befinden sich Lichtsignal-
Anlagen, Telephon- und Radioanschlüsse. In jeder Etage
ist ein Office mit Dienstenlift und Speiseaufzug vor-
Handen. Die Mahlzeiten können nach Belieben auf den

Zimmern oder im gemeinsamen Speis es aal eingenom-
men werden. Die Küche wird einer feinen Privatküche
entsprechen. Es wird ein allgemeines Menü serviert;
daneben erfolgt Bedienung à lg. oà. ES wird auch

möglich sein, sich seine Nahrung nach modernsten Re-

formprinzipien zusammenstellen zu lassen. Die Bedie-
nun g wird stundenweise berechnet. Sämtliche Reim-
gungsarbeiten, Waschen, Plätten und Flicken werden

durch Angestellte des Hauses besorgt. Im Parterre wird
ein Briefkasten aufgestellt mit Leerung durch die Post;
in jeder Etage befindet sich ein Einwurf, durch den die

Briefe ebenfalls in jenen Kasten gelangen.

Eine ausgedehnte Ventilativnsanlage mit Ein-
zelventilation der Bäder sorgt für ständige Lufterneue-

rung. Besondere Sorgfalt wurde auf gute Schallisolie«

rung verwendet. Der ganze Boden zwischen dem ersten

und zweiten Stockwerk ist auf Jsoliermaterial gelagert.
Ebenso sind die anstoßenden Appartements durch Kork-
einlagen von einander isoliert.

Für einen ruhigen Betrieb ist jede Gewähr geboten.
Den Mietern stehen erstklassige Gesellschaftsräume
zur Verfügung, eine Bar, Klub- und Konferenzzimmer
sowie die große Frühstücksterrasse gegen den See. Der
private Charakter des Hauses soll möglichst gewahrt
werden, wozu die völlige Trennung von Restaurant
und Pension beiträgt. Wie bemerkt, ist Vorsorge getroffen,
daß die Bewohner ihre Gäste im Hause einlogieren
können. Die Wohnungen werden unmöbliert, die Einzel-
zimmer möbliert vermietet.

Der ganze rückwärtige Hof wird unterkellert und zu
einer Großgarage für 200 Wagen umgewandelt.
Jede der beiden Etagen der Garage bedeckt 2600
Quadratmeter Fläche. Waschplatz und Montagewerkstätte
stehen zur Verfügung. Als Flügelbauten gegen die

Kreuz- und Färberstraße werden zwei gedeckte Ten-
nishallen von 9 Meter Höhe errichtet. Diese sollen

heizbar sein und mit Tribünen für 150 Personen ver-
sehen. Als Annexbauten werden Bade- und Duschgele,

genheiten und Ankleideräume erstellt. Beide Hallen
stehen mit dem Appartementhaus in Verbindung. Die
eine derselben wird an einen Klub abgetreten, die andere
dient der öffentlichen Benützung. Gedeckte Tennishallen
sind für Zürich etwas Neues, und es wird sich voraus-
sichtlich eine starke Nachfrage einstellen; denn die Mög-
lichkeit, unabhängig von Temperatur und Witterung
dem Tennisspiel obliegen zu können, wird in weiten
Kreisen sehr geschätzt werden.

Der ganze Komplex, der sich der bestehenden Häuser-

gruppe an der Dufourstraße anschließt, ergibt einen

wohlgelungenen Bau, auf den unsere Stadt stolz sein

darf. Pläne und Bauleitung liegen in den Händen vo»

Architekt A. F. Scotoni. Nach der auf Dezembel
dieses Jahres zu erwartenden Vollendung des Innen-
ausbaus, der sich ebenfalls wird sehen lassen dürfe»,

wird die Pension Andrea an der Falkenstraße ink

Appartement- Haus umsiedeln. Die Leitung des Betriebes

ist an Herrn Studer, den gegenwärtigen Direktor

des Hauses Huguenin in Luzsrn übertragen worden-

Die Nachfrage nach den Hotelwohnungen ist über Er-

warten gut. Es hat den Anschein, daß die Wohnweise,

die in Amerika bereits von den „obern Zehntausend

gepflegt wird, sich auch bei uns einbürgern werde. We«»

auch bei uns die Dienstbotensrage noch nicht so schwierig

ist wie über dem großen Wasser, so sind doch die Vor-

teile dieser neuen Wohnweise nicht zu verkennen. W
ist geschultes Hotel- und Küchenpersonal vorhanden,

alles Fachleute, deren Verständnis und Arbeitsleistung

jener eines Dienstmädchens überlegen ist. Die ratio-
nalisierte Wohnweise, die wir demnächst bei uns

kennen lernen werden, steht im Zusämmenhang mit tief-

greifenden Wandlungen wirtschaftlicher und kultureller

Verhältnisse. Sie ist nicht zuletzt eine Folge der Ewa«-

zipation und der neuen sozialen Stellung der Frau.

Mmese« der Gemeinde RorWch.
(Korrespondenz.)

In der Volksabstimmung vom 20./21. Juli wurde

die Kreditvorlage für den innern und äußern Uw'
bau des Hauses Cunz an der Martenbergstraße, »A

Betrage von Fr. 55,000.—, mit 657 Ja gegen 691 New

verworfen. Neben denjenigen Bürgern, die immer Net»

stimmen, verwarfen die Vorlage solche, die im erste»

Stock lieber von Anfang an eine Wohnung statt Büro»

gehabt hätten, oder dann auch solche, die nicht Freund
eines Heimatmuseums sind, wie man es im zweiten Et»a

mit dem schönen, fertig möblierten Saal einrichten woll^
Das Haus ist indessen vom Gemeinderat unter stillschwe»

gender Zustimmung der Bürgerschaft gekauft worden u»

bedarf dringend der äußern Jnstandstellung. Man w»S

es für diesen oder jenen Zweck verwenden, so sind »»'

mit auch innere Umbauten verbunden. Der Stadt»»
arbeitete umgehend eine neue Vorlage aus, mit einew

Kreditbegehren von Fr. 50,000,—. Im Erdgeschoß s»^
Büros, im ersten und dritten Stock je eine Wohn»»?

eingerichtet werden, während man den zweiten Stock «»^
wie vor für die Zwecke eines Heimatmuseums zur W
fügung stellen will. Einem Gesuch des Stadtrates »

die betreffende Gesellschaft, hiefür einen Jahresztns »»

Fr. 700.— zu leisten, konnte der Verein mangels s

nügender Mittel nicht entsprechen; er ersuchte die Beh»»

um kostenlose Überlastung der sich vortrefflich eigne«»

Räume, in der Erwartung, die Gemeinde Rorschach
für diese allgemein volksbildenden Zwecke auch et»»

übrig haben. Um durch die Gegner des Heimatmuse»»^
nicht wieder die ganze Vorlage zu gefährden, schlug.
Stadtrat deshalb für die am 21./22. September st»

findende Volksabstimmung eine doppelte Fragestellung»»

1. Wollt Ihr für den Ausbau und die Jnstanî
lung des Cunz'schen Hauses einen Kredit von v

50.000.— bewilligen?
2. Wollt Ihr, sofern der Kredit für den Umbau ^

nehmigt wird, der Heimatmuseumsgesellschast
Räume im 2. Stock des Cunz'schen Hauses
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©runb eineê Vertrages (mit einer angemeffenen
SünbigungSfrift) unentgeltlich zur Verfügung fteHen?

3m ©emetnberat fprach niemanb gegen baS $etmat=
mufeum ober gegen bte foftenlofe überlaffung ber Zäunte.
3m ©utachten an bte Vürgerfdfjaft wirb empfohlen, baS

Srebitbegehren zu genehmigen unb ber unentgeltlichen
Q6etlaffung ber Stäume im zweiten ©tocf an bte $etmat»
mufeumSgefeUfchaft auf ©runb eines fünbbaren 23er-
trageS jujuftimmen. Vet Verneinung ber jœetten grage,
wa§ jebod) ïaum roahrfchetnltch ift, Jörnen biefe fRäume
anfällig für bte ©tabtbibllothef unb baS VerfehrSbüro
in Vetradfjt. ©a ber ©aal für Vüro« unb Sößohnzroedte

wegen feiner gorm nicht geeignet ift unb bie Soften für
einen SBohnungSbau ftt^ auf runb gr. 8000.— belaufen
würben, ift baS Opfer, baS bie ©emetnbe ju ©unften
heg £etmatmufeumS übernähme, nicht fo groß, rote es

erfdjetnen mag. Vet ber ©inridhtung ber 93äume ju
SBohnjroeden müßte ber architeftonifch fd^öne ©aal, aus
ber zweiten §älfte beS 18. 3ahthunbertS ftammenb, un»
terteilt unb jerftört roerben, roa§ in roeiten Steifen be

ïecljtigter Sritit rufen roüibe.
©te fünftige ÜReubebauung beS fogenannten

tttblerquartierS, zwifdfjen oter Straßenjügen gelegen,
wirb nom ©emetnberat zroedtmäßig roetter nerfolgt. 3nnext
Zwanzig 3ahten ftnb non bet ©emetnbe 5 £legenfe|aften
famt 5 Käufern für ben fpätern Abbruch angefauft roor-
ben. @s blieben noch jwet Käufer unb etn leerftehenbeS
©runbftücf. Seiten Sommer rourben jroei Käufer an
ber engften ©teile ber untern fpauptfiraße abgebrochen
unb umfangreiche ©traßenoerbretterungen oorgenommen,
womit ein beim junehmenben Stutooerfehr ftch immer
ftärfer in bie ©rfchetnung tretenbeS VetfehrShlnbemiS
Mettigt roerben fonnte. 3n ber legten ©emetnberatS»
ßfcung rourbe ber Slnfauf einer weiteren überbauten
Siegenfdfjaft um ben V*eiS non gr. 51,200 genehmigt.
3lur baburdfj roirb eS möglich, bie heute ganz fdhtefrotnfltg
begrenzten, fchmalen ©runbftücfe fpäter einmal jufammen»
iulegen unb roirtfdhaftlich beffer zu überbauen, ©aß bie S

f'ht rooßl möglich ift, beroteS ber nor etroa zwei 3ah«n
oeranftaltete engere SBettberoerb. 9iatürlidh muß bte ®e=
weinbe bei einet flberbauung größere Opfer in ber gorm
»on oerhältntSmäßig billigem VobenpreiS bringen, ©ie
bisherigen Säufe non überbauten ©runbftücfen brächten
«ach Abbruch ber Käufer Vobenpreife non über gr. 100
auf ben Ouabratmeter. Saß oorläufrg unb auf lange
•Beit hinaus an ber untern fpauptftraße feine fol«f|e greife
bezahlt roerben, liegt auf ber £anb. ©te ffäufer roerben
Jelbftrebenb erft bann abgebrochen, roenn roirflidf) jemanb
bort bauen roiH.

Midie MfteMrdjitelittr
der ©eaenroort.

(Rorrefpottbenj.)

Vei uns tn ber ©chweiz fann man fleh ben rohen,
Wtoerpufcten Vadfftetnbau faum mehr benfen. @S gab
Wohl einmal etne furze Sleta, fo oor ungefähr breißig,
J'"rzig 3ahren, roo man ihn auch bei un§ anroanbte, ja
]O0ar bamit protjte. 3« btefem 3wect genügte bie na»

jarttche gfarbe beS VacfftetnS auch nicht mehr ; man gla»
jiette ihn namentlich in gelb unb roeiß, um ihn neben
bem roten als Verblenbfteln zu benufcen. ©S roar fetn
t-wglücf, baß er bei uns in einer fünftlerifch mtnber«
Wettigen 3eit auftaudhte, fonft hätte er fleh zweifellos
uu«h bei uns weiter behaupten fönnen.

Um fo mehr finb wir jebeSmal roteber erftaunt ob
ben SBirfungen einer reinen Vadfftetnarchitettur, roenn

roir nach bem Horben fahren, unb uns in ben ©traßen
ber £anfaftäbte umfehen. Sein 3wetfel, bort roo ber
Vacfftetnbau hetmifch ift unb ganze ©traßenzüge in bem«

felben Material erbaut ftnb, müffen gute ©tabtbilber
entjtehen. Verpuste gauSroänbe ober fpauftetnfaffaben
fallen bort ebenfo auS bem iRahmen roie bei unS etn

Vacfftetnbau aus ber gludljt oerpuljter ©traßenroänbe.
©te ©tnheit beS Materials fdjafft ftets etne Harmonie,
ludh ber gretnbe empßnbet bort im Horben fofort, was
ehrliche, ortsübltche Vauroetfe ift, unb begrüßt balb jeben
neuerftehenben Vadfftetnbau, ber ftch bem ©täbtebau
unterzuorbnen gewillt ift.

2Bir fennen ja auch ben Veij eines roten |>aufeS
inmitten etner grünen Sanbfcfjaft ober am ©eftabe etneS

hellen ©eeS. Éehnlichen 3auber übt bort im ÜJiorben

ber Vacfftetnbau auS, ber zwifdjen jungbelaubten Vudfjen
ober Vitien herausbißt ober ber ßch in ben SBafferu
ber Sanäle unb glete fptegelt. ®a prägen ftch uuS un»
auSlöfchlidh bie etnmal gefehenen Vilber etn: ©te,alten
giebeligen Speicher an ber Sraoe zu Sübedf, ber ftolze
fÄathauSplah zu Vremen, bas ibpHifch gebettete Slofter
Süne braußen not Süneburg unb ber mächtige neue |>och=

hauSfomplej mitten in 9Ht fjjamburg.
©te etgentlid^e Vlütezett ber norbifdjen Vacffteinfunft,

ja ntelleidht ber gefamtén Vacfftetnarchiteftur überhaupt,
lag tn ber norbifchen ©otif. Von ben üftteberlanben
bis nach Oftpreußen breitete ftch bamalS rafdh ein bem

Vadlftetnbau angepaßter ©til auS, ber nicht mit bem ber
gotifchen Sathebralen tn ffranfreidh in etne ßinte gefteüt
roerben barf. ®aS ©gftem ber ©trebepfetler unb Strebe«
bogen, bte feinen ©ürmcfjen unb gialen, baS feine Maß«
unb ©tabroerf ber gotifchen genfter oertrugen ftch fch^ch*
mit bem Vactfteinbau, ber feine Söirfuttgen auf anbetem
©ebiete, bie tn ber Maßigfeit beS Materials unb im
gefdjloffeneu C^araïter bes Baugruppen lagen, fn^ext
mußte, ©te Vacffteingotif lehnte ftch alfo mehr einem
im ©runbe romanifchen ©tile an, ber auf reiche Oma«
mentterung oerzichtete. SInbere Momente, roie bie ^öhen«
ridjtung ber ©otif unb bte überroölbung weiter Släume
gereichten ber Verroenbung beS VactftetnS roieber fehr
Zum Vorteil, ©elegentlich fam bann aüerbtngS ber Vadl«
ftetnbau einem geroiffen ©chmudEbebürfniS entgegen, in»
bem z- S3, bie Mauetöffnungen tn fetnprojtlierten gorm«
ftetnen eingefaßt rourben ober inbem anberortS roteber

zum naturhaften, tiefglühenben, roten Vadfftetn bunfle,
fchwarze, oiolette unb grüne ©lafuren traten, ©te nie«

berlänbifche fRenaiffance fügte fjauftetn als Material für
einzelne Vaugtieber rote ©eßmfe, genfter» unb Särge«
roänbe ben Vadftetnflächen etn.

©er Vadtftetnbau an ftch ift uralt. 3«* Bett ber
Hochblüte ägpptifcher, affgtifcher unb babplonifcher Sunft
arbeitete man zuerft mit bloßen luftgetroefneten 3te0etn,
fpäter oerfleibete man ben luftgetrodtneten Sern mit ge»

branntem Material, roobei auch ßhon fehï Balb farbige
©lafuren Slnroenbung fanben. Vet ben großen antiten
römifcfjen Bauten — genannt feien hter nur baS Solof«
feum, bte ©hwmen beS ©aracaüa unb bte Villa £a«
briana zu Sioolt — beftanb ber heute zutage tretenbe
Sern aus Vadfftetn, ber ehebem mit Sraoerttn unb car»

rarifchem Marmor oerfleibet roar, ©ie bem Vadfftetn
.eigene gormenfprache entroidfelte ftch namentlich im 9.
unb 10. 3®h*hunbert in ber Sombarbet unb übertrug
ftch alSbann oon bort nadh bem tRorben, nadh Velgten
unb ÇoHanb unb eroberte ftch tm rafchen ©tegeSzuge
9iorbbeutfdhlanb, ©fanblnaoten unb bie Sanbe beS beut»
fchen fRitterorbenS im Often.

©amalS, zu üluSgang beS Mittelalters, ftanb baS

fogenannte Slofterformat beS VacffteinS in Vlüte, baS
bebeutenb größer als unfere heutigen formate roar. 3«
ber golge mögen erft etnmal bte Vadtftetnmaße oerfchte»
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Grund eines Vertrages (mit einer angemessenen
Kündigungsfrist) unentgeltlich zur Verfügung stellen?

Im Gemeinderat sprach niemand gegen das Heimat-
museum oder gegen die kostenlose Überlassung der Räume.
Im Gutachten an die Bürgerschaft wird empfohlen, das
Kreditbegehren zu genehmigen und der unentgeltlichen
Überlassung der Räume im zweiten Stock an die Heimat-
Museumsgesellschaft auf Grund eines kündbaren Ver-
träges zuzustimmen. Bei Verneinung der zweiten Frage,
was jedoch kaum wahrscheinlich ist, kämen diese Räume
allfällig für die Stadtbibliothek und das Verkehrsbüro
in Betracht. Da der Saal für Büro- und Wohnzwecke
wegen seiner Form nicht geeignet ist und die Kosten für
einen Wohnungsbau sich auf rund Fr. 8000.— belaufen
würden, ist das Opfer, das die Gemeinde zu Gunsten
des Heimatmuseums übernähme, nicht so groß, wie es

erscheinen mag. Bet der Einrichtung der Räume zu
Wohnzwecken müßte der architektonisch schöne Saal, aus
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts stammend, un-
terteilt und zerstört werden, was in wetten Kreisen be

rechtigter Kritik rufen würde.
Die künftige Neubebauung des sogenannten

AdlerquartierS, zwischen vier Straßenzügen gelegen,
wird vom Gemeinderat zweckmäßig weiter verfolgt. Innert
zwanzig Jahren sind von der Gemeinde 5 Liegenschaften
samt 5 Häusern für den spätern Abbruch angekauft wor-
den. Es blieben noch zwei Häuser und ein leerstehendes
Grundstück. Letzten Sommer wurden zwei Häuser an
der engsten Stelle der untern Hauptstraße abgebrochen
und umfangreiche Gtroßenverbretterungen vorgenommen,
womit ein beim zunehmenden Autoverkehr sich immer
stärker in die Erscheinung tretendes Verkehrshindernis
beseitigt werden konnte. In der letzten Gemeinderats-
sitzung wurde der Ankauf einer weiteren überbauten
Liegenschaft um den Preis von Fr. 51.200 genehmigt.
Nur dadurch wird es möglich, die heute ganz schtefwtnkltg
begrenzten, schmalen Grundstücke später einmal zusammen-
zulegen und wirtschaftlich besser zu überbauen. Daß dies
sehr wohl möglich ist, bewies der vor etwa zwei Jahren
veranstaltete engere Wettbewerb. Natürlich muß die Ge-
weinde bei einer llberbauung größere Opfer in der Form
von verhältnismäßig billigem Bodenpreis bringen. Die
bisherigen Käufe von überbauten Grundstücken brächten
nach Abbruch der Häuser Bodenpreise von über Fr. 100
auf den Quadratmeter. Daß vorläufig und auf lange
Zeit hinaus an der untern Hauptstraße keine solche Preise
bezahlt werden, liegt auf der Hand. Die Häuser werden
selbstredend erst dann abgebrochen, wenn wirklich jemand
dort bauen will.

Nordische Bochsteiu-Archltett«

der Gegemm.
(Korrespondenz.)

Bei uns in der Schweiz kann man sich den rohen,
unverputzten Backsteinbau kaum mehr denken. Es gab
bohl einmal eine kurze Aera, so vor ungefähr dreißig,
Nerzig Jahren, wo man ihn auch bei uns anwandte, ja
wgar damit protzte. Zu diesem Zweck genügte die na-
«ürliche Farbe des Backsteins auch nicht mehr; man gla-
verte ihn namentlich in gelb und weiß, um ihn neben
dem roten als Verblendstein zu benutzen. Es war sein
Unglück, daß er bei uns in einer künstlerisch minder-
wertigen Zeit auftauchte, sonst hätte er sich zweifellos
uuch hei uns weiter behaupten können.

Um so mehr sind wir jedesmal wieder erstaunt ob
den Wirkungen einer reinen Backfieinarchitektur, wenn

wir nach dem Norden fahren, und uns in den Straßen
der Hansastädte umsehen. Kein Zweifel, dort wo der
Backstetnbau heimisch ist und ganze Straßenzüge in dem-
selben Material erbaut sind, müssen gute Stadtbilder
entstehen. Verputzte Hauswände oder Hausteinfassaden
fallen dort ebenso aus dem Rahmen wie bei uns ein
Backsteinbau aus der Flucht verputzter Straßenwände.
Die Einheit des Materials schafft stets eine Harmonie.
Auch der Fremde empfindet dort im Norden sofort, was
ehrliche, ortsübliche Bauweise ist, und begrüßt bald jeden
neuerstehenden Backstetnbau, der sich dem Städtebau
unterzuordnen gewillt ist.

Wir kennen ja auch den Reiz eines roten Hauses
inmitten einer grünen Landschaft oder am Gestade eines
hellen Sees. Äehnlichen Zauber übt dort im Norden
der Backsteinbau aus. der zwischen jungbelaubten Buchen
oder Birken herausblitzt oder der sich in den Wassern
der Kanäle und Flete spiegelt. Da prägen sich uns un-
auslöschlich die einmal gesehenen Bilder ein: Die. alten
giebeligen Speicher an der Trave zu Lübeck, der stolze
Rathausplatz zu Bremen, das idyllisch gebettete Kloster
Lüne draußen vor Lüneburg und der mächtige neue Hoch-
hauskomplex mitten in Alt Hamburg.

Die eigentliche Blütezeit der nordischen Backsteinkunst,
ja vielleicht der gesamten Backsteinarchitektur überhaupt,
lag in der nordischen Gotik. Von den Niederlanden
bis nach Ostpreußen breitete sich damals rasch ein dem

Backsteinbau angepaßter Stil aus, der nicht mit dem der
gotischen Kathedralen in Frankreich in eine Linie gestellt
werden darf. Das System der Strebepfeiler und Strebe-
bogen, die feinen Türmchen und Fialen, das feine Maß-
und Stabwerk der gotischen Fenster vertrugen sich schlecht
mit dem Backsteinbau, der seine Wirkungen auf anderem
Gebiete, die in der Mäßigkeit des Materials und im
geschlossenen Charakter der Baugruppen lagen, suchen

mußte. Die Backsteingotik lehnte sich also mehr einem
im Grunde romanischen Stile an, der auf reiche Orna-
mentterung verzichtete. Andere Momente, wie die Höhen-
richtung der Gotik und die Nberwölbung weiter Räume
gereichten der Verwendung des Backsteins wieder sehr

zum Vorteil. Gelegentlich kam dann allerdings der Back-
steinbau einem gewissen Schmuckbedürfnis entgegen, in-
dem z. B. die Maueröffnungen in feinprofilierten Form-
steinen eingefaßt wurden oder indem anderorts wieder
zum naturhaften, tiefglühenden, roten Backstein dunkle,
schwarze, violette und grüne Glasuren traten. Die nie-
derländifche Renaissance fügte Haustein als Material für
einzelne Bauglteder wie Gesimse, Fenster- und Türge-
wände den Backsteinfiächen ein.

Der Backsteinbau an sich ist uralt. Zur Zeit der
Hochblüte ägyptischer, assyrischer und babylonischer Kunst
arbeitete man zuerst mit bloßen luftgetrockneten Ziegeln,
später verkleidete man den luftgetrockneten Kern mit ge-
branntem Material, wobei auch schon sehr bald farbige
Glasuren Anwendung fanden. Bet den großen antiken
römischen Bauten — genannt seien hier nur das Kalos-
seum, die Thermen des Caracalla und die Villa Ha-
driana zu Tivoli — bestand der heute zutage tretende
Kern aus Backstein, der ehedem mit Travertin und car-
rarischem Marmor verkleidet war. Die dem Backstein
eigene Formensprache entwickelte sich namentlich im 9.
und 10. Jahrhundert in der Lombardei und übertrug
sich alsdann von dort nach dem Norden, nach Belgien
und Holland und eroberte sich im raschen Giegeszuge
Norddeutschland, Skandinavien und die Lande des deut-
schen Ritterordens im Osten.

Damals, zu Ausgang des Mittelalters, stand das
sogenannte Klosterformat des Backsteins in Blüte, das
bedeutend größer als unsere heutigen Formate war. In
der Folge mögen erst einmal die Backstetnmaße verschte-
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